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Woran es fehlt.
nt  f her Suckie nach den Gründen für ihre bisherigen
W . e in den Kämpfen in Nordfrankreich und in
in sind die englischen Generale nunmehr darauf ge-

daß man sie von London aus mit der Munition
fjS , qelaffcn habe. Trotzdem kürzlich im Unterhaus-

i»n wurde, daß bei Neuve Chapelle allein ebensoviel
L n verbraucht wurde, wie in Iden 23U Jahren
«urenkrieges, wollen die Klagen von der britischen

»t nicht verstummen. Der Bischof von London, der
"" dort in diesen Tagen wieder nach England

■Afoefefirt ist, berichtet in einer Rede, die
P ®“(c seien überzeugt, daß, falls genügende
«b mition vorhanden sei, das Feuer des Gegners unter-
iMt und die Verluste dadurch geringer werden könnten.
Ir " fauche also immer mehr Munition , denn auch an
L« Tagen, wo an der Front nichts besonderes vorgehe.
ÜLsi rund 350 junge Engländer ihr Leben lassen. Es
« töricht zu denken, daß dieser Krieg beinahe vorüber
?L England habe nicht gesiegt, auch nicht beinahe
Ert , und das einzige Mittel , das den Krieg beendigen
ImK, sei eine eiserne Aufopferung des Körpers , des
Mens und der Seele aller Engländer . Das sei die
Mrheit, die man dem Lande nicht vorenthalten dürfe.

Was dieser Mann seinem Volk gesagt, mag bis zu
«min gewissen Grad wohl zutreffen. Auch auf unserer
Me ist der Munitionsbedarf dieses Krieges im Anfang
i'Wtend unterschätzt worden, selbst von zuständigen
Meilern, die aus Vorsicht eher geneigt sind, etwas zu
taii als zu niedrig zu greifen. Wir aber haben es bald
Müden, die Herstellung von Pulver und Geschossen dem
Wrf anzupassen, und da, wo Munition gebraucht
jA ist sie auch immer zur rechten Zeit und in ge-
chmder Menge zur Stelle gewesen. In England hat
üt  Regierung zunächst durch Einwirkung auf die
Me Waffenfabrikation, dann auf die Arbeiterschaft
od schließlich durch riesenhaste Bestellungen in den
öminigten Staaten sich zu helfen gesucht. Jetzt ist sie in
«m Provinzen zur Beschlagnahme aller für diesen
iroecf geeigneten Unternehmungen übergegangen, wie es
jeint noch immer nicht mit genügendem Erfolg , so daß,
* über Mißerfolge im Felde berichtet werden muß,
ie alte Ausrede, man habe nicht genug Munition zur
ierfügung gehabt, noch ihre Dienste leisten kann. Es
Agt sich nur, ob die Engländer leichtgläubig genug sein
«erden, sich mit solchen Entschuldigungen auf die Dauer
bs-eisen zu lassen. Bei Upern hat General French wieder
ne böse Schlappe erlitten, und die kanadischen Regi-
«enter sind dort so übel zugerichtet worden, daß
>an sie hinter die Front zurücknehmenmußte, um ihnen,
chdem sie vier Tage und Nächte ununterbrochen im
euer gestanden haben, Zeit zur Erholung zu geben,
jenn erst die Größe dieser Verluste aus diesen Kämpfen
«kamt sein wird, dürfte auch das Jammern um den
dmitionsmangel als Erklärung nicht fehlen. Aber soviel
'litärisches Verständnis werden die Engländer aus den
abrungen dieses Krieges wohl schon geschöpft haben,

um zu wissen, baß auch sonst noch einiges dazu gehört,
um Schlachten zu gewinnen. Neben dem Material , seiner
Güte und Menge, spielen auch die Menschen eine imnier-
hin nicht ganz nebensächliche Rolle, und da macht es doch
wohl einen Unterschied, ob die Soldaten mit allen Mitteln
der Verlockung und Verführung zu den Fahnen gepreßt
werden oder ob sie mit dem Bewußtsein zu den Waffen
greifen, Haus und Hof und Vaterland gegen dreiste
Friedensbrecher zu verteidigen. Für juns ist der Krieg
keine sportliche Passion, von der man genug hat, wenn sie
anfängt lästig zu werden. Wir haben uns mit deutschem
Ernst und deutscher Gründlichkeit auf ihn vorbereitet, da
wir wußten, daß wir von Feinden umgeben waren, und
nun, da er uns aufgedrungen ist, werden wir ihn durch¬
fechten bis zum Siege . Auch die Überlegenheit der
deutschen Führung sollen die Engländer doch nicht ganz
aus den Augen lassen, wenn sie den Gründen für ihre
Niederlage nachspüren. Das sind alles Vorbedingungen
des Erfolges , die sie uns nicht nachmachen können, so
sehr sie auch sich und ihre Waffenlieferanten anstrengen
mögen.

Nicht anders liegen die Dinge auf dem türkischen
Kriegsschauplatz, wo die englisch-französischen Expeditions¬
truppen den kriegsgewöhnten türkischen Soldaten gegen¬
überstehen. An guter Ausrüstung mit allem nur erdenklichen
Kriegsbedarf wird es ihnen gewiß nicht fehlen, und für
Nachschub an Kräften und Material wird gewiß auch
bestens gesorgt sein. Aber die Türken wissen, daß es um
Sein oder Nichtsein ihres Reiches geht, und sie haben
Vertrauen zu ihrer Führung , die sie bisher schon gegen
den Einbruch des Feindes geschützt hat. Mit einem Wort:
die Überlegenheit an ideellen Gütem ist überall aus
unserer Seite , gegen sie werden Engländer und Franzosen
nichts ausrichten können, so sehr sie auch ihre materiellen
Leistungen anivannen und steigern mögen.

Der Krieg.
Allen Anstürmen des Feindes , der seine gefährliche

Lage bei Upern deutlich erkannt hat, zum Trotz halten wir
die Brückenköpfe jenseits des Upernkanals unerschütterlich
fest, ebenso die eroberte Stellung bei Le Mesnil . In den
Argonnen gewannen wir im Sturmangriff weiteres Ge¬
lände. Zwischen Maas und Mosel hatten die Franzosen
weitere schwere Verluste. Auf unserem nördlichsten Flügel
in Rußland sind wir ohne wesentlichen Widerstand be¬
deutend vorwärts gerückt.

Die  deutfeben Cruppen vor Ltbau.
Auf den Maashöhen 43 französische Offiziere,

4000 Mann gefangen.
Großes Hauptquartier» 80. April.

Westlkcker Kriegsschauplatz.
A « der Küste herrschte rege feindliche Fliegertätigkeit»

Fliegerbomben richteten in Ostende nur erheblichen Schade»
an Häuser» an. Die Festung Dünkirchen wurde gestern
von uns unter Mrtillertefener genommen. — In Flandern
verlief der Tag ohne besondere Ereignisse , nachts griff
der Feind zwischen Steenstraate und Set Sas an. d4s

Gefecht dauert noch an. Die Brückenköpfe auf dem
westlichen Kanalnfer bei de« Orten Stecustraate und
Het Sas sind von uns anögcbant und fest in unserer
Hand. Östlich des Kanals nördlich von Hpern ver¬
suchten Zuavcn und Tnrkos unfern rechten 'Flügel an-
zngreifen . Ihr Angriff brach in unscrm Feuer zu¬
sammen. — I » der Champagne , nördlich von
Le Mesnil konnte» d«e Franzosen nichts von
der ihnen vorgestern entrissenen Stellung wieder-
gewinnen . Die 1000 Meter breite und 260 Meter
tiefe Befestignngsgruppe ist von u»S in ihrem
Umfang umgebaut und wird gehalten . — In den
Argonnen erstürmte» unsere Truppen nördlich von
Le Four de Paris einen feindlichen Schützengraben»
nahmen einen Offizier , 20 Mann gefangen und hielten
das eroberte Gelände gegen mehrfache feindlich«
Gegenangriffe . Bei Coruatz am Ostrand der Argonnen
stürzte ei» feindliches Flugzeug ab, die Insassen sind tot.
— Zwischen Maas und Mosel griffen die Franzosen
gestern die von uns eroberten Stellungen anf de» Maas¬
höhen erfolglos an, anch nördlich von Flirey scheiterte
ein feindlicher Angriff unter starken Verlusten . Bei den
Kämpfen auf den Maashöhen vom 84 . bis 38 . April
haben die Franzose » allein au Gefangenen 42 Offiziere,
darunter | 2 Regimentskommandeure und 4000 Mann
verloren . — Die Küstenbefestigung Harwich an der eng¬
lischen Ostküste wurde heute Nacht mit Bomben belegt. ,

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Vortruppen unserer im nordwestlichen Rußland

operierende » Streitkräfte haben gestern in breiter Front
die Eisenbahnlinie Dünaburg —Libau erreicht. Ernst,
haften Widerstand versuchten die itz jenen Gegenden vor¬
handenen russischen Truppen, unter denen sich auch die
Reste der Teilnehmer am Raubznge gegen Memel be-
finden, bisher nirgends zu leisten. Gegenwärtig sind
Gefechte bei Szawle im Gange . — Bei Kalwarja
scheiterten größere russische Angriffe unter starken Ver-
Insten. 5 Offiziere , 500 Russen fielen unverwundet in
unsere Hände. Anch weiter südlich zwischen Kalwarja
und Augustow mißglückten russische Vorstöße.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch da « W.T.B.
Zu dem Tagesbericht schreibt die „Frkf . Ztg ." :
Die Ziele des deutschen Vormarsches in

Nordwestrußland,  der eine neue Aktion auf einem!
bisher vom Kriege unberührten Schauplatz einleitet,
sind noch nicht zu erkennen . In breiter Front haben
unsere Truppen das Land , das bisher nicht ernstlich
verteidigt wurde , bis an die Bahnlinie , die von Düna»
bürg nach Libau führt , durchschritten , was im Durch¬
schnitt einer Entfernung von mehr als 100 Kilometer
von der Reichsgrenze entspricht . Ter in« heutigen
Tagesbericht genannte Ort Schawli — sein alter
deutscher Name ist Schänken —, eine russische Kreis¬
stadt im Gouvernement Kowno mit etwa 18,000 Ein¬
wohnern , liegt von Tilsit und Memel ziemlich genau
gleich weit , 130 Kilometer , entfernt . Gegen Libau be¬
trägt die Entfernung von Schawli etwas mehr , 155
Kilometer.

Das Land , das unsere Truppen besetzt haben , iss
eine mit Seen besetzte, fruchtbare Gegend , ein Teil

Die graue Frau.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
.Na, Kinder, nun laßt einmal das Kopfhängen sein",
me alte, resolute Rätin Schwarz mehrere Tage nach

^ode und Begräbnisse der Frau Magdalene Gerhard
Paula Linstedt und Nelly Wille, welche neben ihr
•' rr * 1 gedeckten, kleinen Veranda ihres Hauses.

au dem Lamentieren und Seufzen kommen wir doch
M einen grünen Zweig. Die alte Frau Gerhard hat
« nun glücklich überstanden. Das Leben hat ihr just
t noch genug Bitteres gebracht, ihr ist die Ruhe und
«Ube zu gönnen. Ich habe noch nie in meinem
» , io aus vollstem Herzen dem Geistlichen die

' ^ . ""chgesagt: „Der Herr lasse sie ruhen in Frieden ",
»in. L bei  dieser Leichenfeier. Sie war ja gewiß nicht
^ « undm. die alte Frau , aber leid getan hat sie mir
Eff ^ der alles muß ein Ende nehmen, auch das
«Sr ®ott ,ei  Dank ! Wir leben und nun kommt

wwder bessere Zeit . Natürlich findet
Ufo, *. ®QnS> die Nelly, das herzlos von mir , so zu

. denn gestern ist ja Dagobert fort nach England.
ja nur sein und werde nicht so rot ."Habe
Itütp Schichte längst durchschaut. Aber tröste dich!
ierum Guck-in-die-Welt ! Ein Jahr ist bald
ttiefen « eu  bleibt er dir sicher, das hat er jetzt be-
SWwi ^ bem! Er ist eben doch ein Prachtmensch, der

jjj <z>elt, Klara ?"
Äre Hẑ ^ blfert saß ein wenig abseits von den andern,
-ns CT * ruhten im Schoß, sie verstand sich schlecht
IWtuiertpr Handarbeiten , welche den Mädchen
Miweakpsf® Stande über die Länge müßiger Stunden
Jjufig . Seit jenem Besuch Dagoberts war sie

Ächen- L  Dauben gewesen bei den beiden einsamen
dies’fnf+, e Hr Versprechen treulich gehalten. Was
' Mst -r- an- Eueren Kämpfen, davon sprach sie
Hl Tii*J !!!et beinahe mütterlichen Zärtlichkeit hing

Sief,«« Qrn\eS  Her » an das kleine Mädchen, an
»schwärm?? - ^ " d Nelly sah dafür mit einer fast

- ' n auf grenzenden Liebe zu der weit älterenaus.

„Klara ", sagte Frau Rat Schwarz nach einer Pause,
da keine Antwort auf ihre Frage erfolgte. „Klara , mein
Kind, ich habe ja alle Ursache, um dich besorgt zu sein!
Was soll denn das beißen? Schmale Wanaen . beiße
Augen und so verträumt , daß du nicht einmal die keines¬
wegs sanfte Stimme deiner mütterlichen Freundin hörst?
Ich sage es dir auf den Kopf zu, Mädel : der Chef der
Firma Helfert ist verliebt ?"

Klara hatte schon längst abwehrend gewinkt. Jetzt
entgegnete sie ein wenig heftig: „Nein, Tante , du irrst!
Ich hatte nur in den letzten Wochen allerlei Sorgen : der
Streik in Böhmen, die Arbeiter verlangen mehr Be¬
zahlung und wollen weniger leisten, mein erster Buch¬
halter ist schwer erkrankt —"

Die alte, fröhliche Frau lachte laut.
„Na, da haben wir es", sagte sie behaglich. „Das

Mädel ist ganz in Geschäftssachen vertieft , und ich denke
an Herzensgeschichten. Bist die einzige Gescheite, Klaral
Mit Nelly und Paula ist ja so kein vernünftiges Wort zu
reden."

„Ich bin ganz vernünftig , Tante ", sagte Paula
Linstedt mit müder Stimme . „Habe ich nicht heute schon
alles für Papas Heimkehr hergerichtet? Sein Zimmer
ist instand gesetzt, seine Bücher geordnet. Nelly hat aus
jedes Sims und jedes Eckchen blühende Blumen gestellt.
Kurz, wir tun alles, was der Augenblick von uns ver¬
langt ."

„Daß Gott erbarm, Kind !" rief die alte Frau . „Du
tust m gewiß alles ! Aber wie tust du es ! Mein Herz!,
davon hängt immer das meiste ab, wie man etwas
macht, nicht, daß es überhaupt geschieht, ist die Haupt¬
sache. Und mir tut das Herz weh, wenn ich dich an¬
schaue. Diese blassen, schmalen Wangen, dieser schmerz¬
liche Zug um den Mund , dieses gedrückte Wesen. Nein.
Kind, so kannst du deinem Vater nicht gegenübertreten,
wenn er heimkehrt als freier Mann ."

Ein bitteres Lachen unterbrach die alte Frau . Paula
Linstedt hatte sich jäh erhoben und stand nun vor ihr,
hoch und schlank, mit Augen, in denen heiße Tränen
funkelten.

„Ach, Tante ", sagte sie, „spielen wir uns doch keine
Komödie vor ! Vaters Heimkehr bedeutet für ihn, für uns
kaum ein Glück, das weißt du ebenso gut als ick und

Nelly und Vater selbst es wissen. Vater wird endlich
entlassen, „wegen Mangel an Beweisen". Schon das
Wort ist entsetzlich für einen Mann , der zeit seines Lebens
makellos dastand. Da sich durchaus keine neuen Anhalts¬
punkte ergaben, und die vorhandenen nicht schwerwiegend
genug sind, um daraus eine bestimmte Anklage zu
schmieden, muß Vater in Freiheit gesetzt werden. Aber
der Fleck bleibt, Tante , der ist nicht auszulöschen! Nie
mehr kann Vater seine Tätigkeit im Geschäft wieder
aufnehmen, nie mehr kann er mit erhobenem Haupt
unter Menschen gehen. Wie ein Gezeichneter muß er sich
verstecken, muß sich in die Einsamkeit vergraben, wie ein
wundes Tier . Wir leben in unserm Heim seit jenem schreck¬
lichen Tag wie die Einsiedler. Wir werden ewig io sortleben
müssen. Und was wird aus Kurt und mir ? Er schreibt
mir , Tante , o ja ! Er schreibt liebe, gute Worte voll
Mitleid und Trost. Aber kann er der Tochter eines
Mannes seine Hand geben, der unter dem Verdacht steht,
seinen Vater erschossen zu haben? Und der Verdacht
besteht ja fort, Tante ! Er wird fortbestehen, solange bis
der wahre Schuldige entdeckt ist, oder ein Zufall Papa
zum Reden zwingt. Mein Vater ist während dieser
Haft ein alter Mann geworden, wir alle sind wie Aus¬
gestobene."

Ihre Stimme brach. Schnell wandte sie sich und
ging mit eiligen Schritten tiefer hinein in den Garten,
der hinter dem Hause sich weit fortzog.

»Laßt sie", sagte die alte Frau traurig , als Klara und
Nelly dem Mädchen Nacheilen wollten. „Ihr ist am
wohlsten allein. So ein heißer Schmerz will ausbluten,
da ist nichts zu helfen. Geht, Kinder, geht ein wenig
nach der andern Seite hin und sucht noch nach Veilchen
für Linstedt. Je mehr Liebe er überall findet bei seiner
Heimkehr, desto wohler wird es ihm sein. Liebe, Kinder,
immer wieder Liebe! Das Wort ist nicht aus der Welt
zu bringen, man braucht es überall . Ich mache einst¬
weilen mein Nachmittags -Nickerchen. Die Luft ist so
weich und macht so müde . . ."

Die beiden Mädchen standen auf und gingen Arm in
Arm die Stufen in den Garten hinab. Nelly Wille sab
mit ihren rotgeweinten Augen voll Vertrauen zu der
Alteren empor. Und diese strich sanft liebkosend, mit
vieler Zärtlichkeit über das feine Gesichtchen. . Dann
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des citten litauischen Herzogtums Samogitteu
(deutsch Schmudien oder Schrmaiten ). Es ist fast ganz
von Litauern  bewohnt , nur in den Städten sind
größere jüdische Gemeinden ansässig . Samogitieu ge¬
hörte einmal auf kurze Zeit den Deutschen , als 1380
der Teutschritterorden es eroberte , aber schon 1411
wurde es an Polen abgetreten . Bei der dritten Teilung
Polens kam 1795 der links vom Njemen gelegene Teil
des Landes , also nicht die Gegend , in der jetzt die
deutschen Truppen Vorgehen , an Preußen , das ihn aber
1807 an Rußland abtreten mußte . Tie Litauer sind
wohl von allen europäischen Völkern dasjenige , das
am spätesten das Christentum angenommen hat ; noch,
tief ins 16 . Jahrhundert hinein dauerten hier die
heidnischen Opserfeste fort.

Unter den Meldungen des letzten Tagesberichts , die
den westlichen Kriegsschauplatz  betreffen — so
erfreulich sie allesamt sind , vor allem die Tatsache,
daß unsere neu gewonnenen Brückenköpfe auf dem west¬
lichen Ufer des Ypernkanals sich nach wie vor fest
in unserer Hand befinden — wird die fast sensationelle
Nachricht : „ Me Festung Dünkirchen wurde
pon uns unter Artillerieseuer genommen"
mit großer Freude von allen deutschen Lesern bemerkt
werden , umso mehr , als man sie wirklich nicht er¬
warten konnte . Und doch heißt es : unter Artillerie-
feuer!  Also keine Bomben aus Luftschiffen . Also
entweder aus Schiffsgeschützen von der See aus —
dann wäre die Meldung ein fataler Schlag gegen das
Prestige der englischen Flotte , oder , was dem üblichen
Sinn des von der Heeresleitung gewählten Ausdrucks
mehr entspricht , von der Landseite her durch die weit¬
reichendsten Geschütze unserer schweren Artillerie . Im
Küstenabschnitt sowohl , wie in der Gegend des neu¬
gewonnenen Terrains von Ipern finden sich aber
nirgends deutsche Stellungen für schwere Artillerie,
die der feindlichen Festung näher wären als etwa
33 bis 34 Kilometer.  Wenn von hier aus Dün¬
kirchen beschossen würde , dann könnten wohl unsere
Feinde im Begriff sein , eine neue deutsche Waffe kennen
zu lernen , die zu den technischen Ueberraschungen dieses
Krieges gehören würde.

oer führerlos gewordene Apparat fiel aus etwa 2000 Meter
Höhe in die Tiefe und wurde vollständig zertrümmert.
Den Beobachter fand man zerschmettert unter den Trümmern
des Flugzeuges.

Griechenland und die Dardanellen -Opcratioueu.

Athen,  30 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Die
Regierung  ist der Ansicht , daß die Ereignisse bei
den Dardanellen die Politik Griechenlands nicht zu
beeinflussen vermögen . Tie Regierung wird die Neu¬
wahlen  zur geeigneten Zeit abhalten lassen . Die
Kammer  wird am nächsten Samstag durch ein könig¬
liches Dekret aufgelöst werden.

Die Haltung Italiens.

Rom,  30 . April . (Ctr . Frkft .) Tie Tatsache , daß
die Verhandlungen mit Oesterreich fort-
dauern,  wird jetzt auch von Zeitungen zugegeben,
die , wie der „ Messaggero ", seit einiger Zeit das Gegen¬
teil behaupteten und darauf ihre politischen Weis¬
sagungen stützen . Tie Minister -Konferenzen mit den
Botschaftern und dem König häufen sich, so daß schon
dadurch , der Eindruck verschärft wird , daß die Ent¬
scheidung bevorsteht . Tittoni,  der mehrfach
den König besuchte , reiste nach Paris  ab . Tie An¬
kunft des ungarischen Staatssekretärs M i k Iu s gebt
Anlaß zu neuen Kombinationen . Ta er seit längerem
Beziehungen mit Italien hat , hält man ihn für einen
politischen Unterhändler . Wie der „ Messaggero " meldet,
wird er vom König , der Königin - Mutter und
Sonnin o empfangen  werden . „Messaggero"
widmet bereits Bülow  einen sympathischen „ Nach¬
ruf"  Er habe allen Geist , Energie und Schlauheit
aufgeboten , um die Interessen Deutschlands zu fördern,
wenn er an der Macht der Tatsachen gescheitert sei,
werde niemand ihm die Schuld zuschieben können . Daß
wir noch nicht so weit  sind , geben jedoch , trotz aller
Alarmgerüchte , ernste Blätter zu , wie „ Popolo
Romano ", der den Verhandlungen mit der Entente
den Zweck von Garantien für die künftigen Friedens¬
verhandlungen zuschretbt , und „ Corriere d'Jtalia " , der
sagt , die diplomatische Lösung , die nicht zum Kriege
führe , sei durchaus nicht ausgeschlossen.

üesterreichischer Kriegsschiwplatz.
Wien,  30 . April . Amtlich  wird verlautbart:

30 . April , mittags . An der allgemeinen Situation
hat sich nichts geändert . Während des Tages Ge¬
schütz kämpfe und Geplänkel.  Neuerliche heftige
russische Nachtangriffe im O r a w a - und O p o r - T a I e
wurden wie stets früher unter großen Verlusten
des Feindes abgewiesen.
lÜl 'i, ! 1 11  —

■fltegerangriff auf die etigltfcfoe Kiifte.
London, 30. Avril

DaS Reuterfche Bureau meldet: Ein deutsches Luftschiff
überflog Bury St . Edmunds ( Grafschaft Suffolk ) und
warf mehrere Bomben ab, wodurch zwei Häuser tn Brand
geriete ».

Ein Luftschiff oder Flugzeug warf heute früh Brand¬
bomben über Ipswich und Whitton ab. Drei Häuser wurden
zerstört. Menschen sind nicht umgekommen.

Ipswich liegt an der Ostküste Mittelenglands und
besitzt grobe Dockanlagen . Büro St . Edmunds liegt land¬
einwärts nordwestlich davon . Whitton ist eine Hafenstadt
gegenüber Hüll an der Mündung des Humber (Ostkuste
Mittelenglands ).

Ei » deutsches Flugzeug über Nancy.
Nach einer Meldung des „Temps " aus Nancy konnte

ein deutsches Flugzeug , das sehr hoch flog, das Zentrum
von Nancy überfliegen . Drei Bomben fielen in der Nahe
des Justizpalastes herab ; drei Personen wurden getötet,
sechs schwer verletzt und andere Personen , deren Zahl und
Identität noch nicht feststeht, leichter verletzt . Das
deutsche Flugzeug wurde heftig beschossen und verschwand
schnell. Nach einer andern „Temps "-Meldung wurden
auch bei einem späteren Flug Bomben auf Nancy ge¬
worfen , wobei fünf Personen getötet wurden.

Genf , 30. April.
Bis zur Mittagsstunoe arbeitete nach einer Privat-

meldung aus Belfort die dortige Feuerwehr an der Be¬
schränkung von Bränden , die in der fünften Morgenstunde
durch Bomben deutscher Flugzeuge verursacht worden
waren . Abermals wird festgestellt, daß die kühwoperierenden
deutschen Flieger ihre vollkommene Kenntnis der wichtigsten
Militäranstalten , sogar der allerneuesten örtlichen ' Ber-
änderungen , pünktlichst verwerteten.

Der Fliegerkampf bei Altkirch.
Karlsruhe,  30 . April.

Wie der deutsche Generalstabsbericht am Mittwoch
meldete , wurde bei Altkirch ein französischer Flieger von
einem deutschen Flieger heruntergeschossen . Zu diesem
Luftkampf werden jetzt noch Einzelheiten bekannt : Mittwoch
vormittag flogen drei französische Flieger von Belfort über
das Oberelsaß in der Richtung nach Lörrach . Nachdem
das Herankommen der Flieger gemeldet worden war , stieg
von deutscher Seite ein Flugzeug auf , das in der Gegend
von Altkirch einen Angriff auf die französischen Flugzeuge
unternahm . Als die französischen Flieger das deutsche
Flugzeug bemerkten , flog eines der feindlichen Flugzeuge
sofort in der Richtung nach Belfort zurück, während das
zweite seinen Flug weiter in der Gegend nach Haltingen
sortsetzte. Das dritte französische Flugzeng wurde von
dem deutschen Flieger angegriffen und beschaffen. Bei
diesem Kampfe in der Luft erhielt der Führer des fran¬
zösischen Flugzeuges einen Schub durch den Kopf , und

sprachen sie eifrig zusammen von Dagobert . In ihm
gipfelten alle ihre Interessen.

Die alte Frau sah ihnen mit einem milden Lächeln
nach . Dann leimte sie sich behaglich zurück.

„Ja , ja ! So ist's , das Leben !" sprach sie leise vor
sich hin . „Hinauf , hinunter und wieder hinauf . Immer
die alte Geschichte. Und zuletzt bleibt sich alles gleich.
Freilich , das glaubt man nicht, wenn man so jung ist
und so durstig nach dem bißchen Menschenglück. Arme
Kinder !"

Sie blinzelte noch ein wenig , dann schlief sie ein.
(Fortsetzung folgt .)

Verschiedene Meldungen.
Paris , 30 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Der amt¬

liche Bericht vom 30 . April meldet : Deutsche
Kriegsschiffe  wurden an der belgischen Küste
gemeldet . Dünkirchen  erhielt gestern 19 groß¬
kalibrige Geschosse;  20 Personen wurden getötet,
45 verwundet , mehrere Häuser zerstört.

Lyon , 30 . April . (WTB . Nichtamtlich .) „Lyon
Republicain " meldet aus Belfort : Gestern Morgen
überflogen drei Tauben Belfort und warfen 12 Bomben
ab , welche nur einige Dächer beschädigten und Fenster
zertrümmerten . Vier Arbeiter wurden leicht verletzt.

Budapest , 29 . April . (Ctr . Frkft .) Nach einer
Mitteilung des „Az Eft " aus Jassy  wurden die ein-
berufenen rumänischen Ersatzreservisten  für
die Tauer der Feldarbeiten beurlaubt.

Petersburg . Durch private Tadesanzeigen wird
jetzt , kurz nach dem Tode eines Admirals der Flotte
des Schwarzen Meeres , der im Kampfe gegen die Türken
fiel , der plötzliche Tod des Konteradmirals Thrkosf
von der Ostsee flotte  bekannt . Gleichzeitig erfährt
man den Tod zweier Schisfsoffiziere . Tyrkoff befand
sich bisher an Bord des Linienschiffes „ Kaiser Paul I ."
in den finnischen Schären . Es liegt die Vermutung
einer Schisfskatastrophe nahe.

London , 30 . April . (Reutermeldung .) Im Unter-
Hause  beantwortete Mac Namara  eine Anfrage
betreffend die Behandlung der Gefangenen von
deutschen Unterseebooten.  Pis die Festung,
die ihnen zur Haft angewiesen werden solle , herge¬
richtet sei , befänden sich die Gefangenen in Kasernen¬
haft in Chatam und Devonport , und zwar nicht in
Einzelhaft . Sie dürften sich zusammen zwischen dem
Frühstück uud Mittagessen und zwischen dem Mittag-
und Abendessen Bewegung machen ; während gewisser
Stunden sei auch das Rauchen gestattet . Die Offiziere
dürften die Turnhalle benutzen , die als Rauchsaal ein¬
gerichtet sei . Tie Verpflegung bestehe in der von der
Regierung für gewöhnliche Kriegsgefangene vorgesehene
Kost . Es fei gestattet , diese innerhalb gewisser Grenzen
aus den Mitteln , die ihnen von Freunden geschickt
würden , aufzubessern . Die Offiziere erhielten täglich
2 Schilling 6 Pence und dürften Briefe schreiben und
empfangen , sowie Pakete in bestimmten Zeitabschnitten
entgegennehmen . Ten Gefangenen sei die Möglichkeit
gegeben , sich deutsche und englische Bücher anzuschaffen,
sie brauchten nicht zu arbeiten , könnten aber , wenn sie
es wünschten . Den Mannschaften sei gestattet , die
Offiziere zu bedienen und ihre Räume zu reinigen . Die
Gefangenen von Unterseebooten würden von anderen
Gefangenen getrennt gehalten.

London , 30. April . (Ctr . Frkft .) Ter englische
Brigadegeneral Asler  ist nach einer nichtamtlichen
Mitteilung im Kampfe gefallen. (Frkf . Z .)

*

Wien , 30. April . Am Mittwoch wurde ein russischer
Angriff,  in dem der Feind auch schwere Artillerie heran¬
zog. um im Oportale südlich Tuchla  vorzustoßen , unter
den schwersten Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.
Seitdem herrscht wieder an der ganzen Karpathenstont , wie
an den anderen Fronten Ruhe.

Konstantinopel , 30. April . Der erste Transport von
Gefangenen,  die bei den Dardanellen gemacht worden
sind, bestehend aus vier englischen Offizieren und IS eng¬
lischen Soldaten , ist heute morgen hier angekommen.

Petersburg , 30. April . Der Zar ist in Sebastopol
eingetroffen . Über Zweck und Dauer der Reise wird nichts
verlautbart.

ZUrobol und Munition in 6 ugta„
London,  3o,

Im Unterbaust kündigte Lloyd George W
aeaen den übermäßigen Genuß von schweren
an , dem ein Teil der mit der Herstellung von
material beschäftigten Arbeiterschaft huldige . ^
Koppelung der gegenwärtigen Verbrauchssj^
Spirituosen , eine starke Besteuernng der Biere mit
Alkoholgehalt , eine vierfache Besteuerung des We
die Berechtigung der Heeres - und Marmebehörden i
wirtschaften in bestimmten Gebieten zu beaufsichm
hierfür vorgesehen . Lloyd George betonte die Notw
einer ununterbrochenen Munitionszufuhr und |aqt,
Sieg sei zum sehr großen Teil eine Materialfnw.
Zeit nahe heran , in der der Angriff der Verbünl
größerem Maßstabe stattfinden und intensiver sein!
bisher . Der Feind müsse aus Flandern und aus
reich vertrieben werden . Wenn die Zeit dafür ge
sei werde der Munitionsverbrauch in einem bish«
gekannten Maße steigen. Das Volk müsse alles
der Munitionserzeugung unterordnen , um nicht
späteren sondern einen schleunigen Sieg ohne über
Opfer an Menschenleben zu sickern. — Wenn cs d
nitionsverbrauch allein machte , so mußten die
bei Neuve Chapelle einen glänzenden Sieg davon
haben . Statt dessen haben sie ohne irgendeinen ^
die furchtbarsten Verluste zu verzeichnen gehabt, st
ihre Artillerie ein ständiges „Trommelfeuer " unt»
und mit der Munition förmliche Verschwendung
Auch die Franzosen haben bei Soiffons ungeheure'
von Munition verbraucht und doch eine schwere
läge erlitten . Um dann , wer hindert uns , im gei
Falle auch mit derselben Mumtionsmenge unseren (
aufzuwarten , wie diese uns ? Das deutsche Heer
über reichliche Munition , sowohl für die Artillerie
die Infanterie , und ist allen Lagen gewachsen.
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Politische Rundschau.
Deutfdiee Reich.

+ Der deutsche Städtetag beschäftigt sich weiter
Hilfe für Ostpreußen . Durch einen besonderen
soll eine Verwendung der für Ostpreußen v
deutschen Gemeinden bewilligten und dem
überwiesenen Beträge vorbereitet werden , durch
Anrechnung dieser Beträge auf die dem Rei.
Preußen obliegenden Leistungen ausgeschlossen wir
Ausschuß wird auch die Frage der Patenstädte . ft lv,
im Hinblick auf die schon bestehende Organisation,
gehend erörtern : es ist wahrscheinlich , daß die Stä"
nach Erledigung dieser Prüfung ihre Beschlüsse iy.
Bildung von örtlichen Vereinen zurückstellen werden,
i + In der soeben stattgefundenen Sitzung des
ausschusses der Reichsbank sprach der Präsiden!
Havenstein über die Lage und betonte , die zweite Kr
anleihe habe sich zu einer sinauziellc » Großtat
deutsche » Volkes entwickelt . 9103 Millionen M
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einschlwßlichder Feldzeichnungen — bat das öeutTäel EfS
dem Reiche dargebracht : in allen , Schichten und - - ■jf 19110 uni
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gruppen hat es sich gleichmäßig wie draußen im Frli
die'  Reihen der Kämpfer gestellt ; mehr als 2711
Einzelzeichmmgen , darunter über 20 000 unmittelbar
dem Felde von unseren kämpfenden Truppen , mch
1 Million bis zu 500 Mark , mehr als 1,7 Million«
zu 1000 Mark , mehr als 2,1 Millionen bis zu 2000!
haben sich zu der Anleihe gedrängt . Ebenso glänzeÄ
die Zeichnung selbst hat sich die Einzahlung entm
Bis zum 28. April sind auf die Anleihe , während, Moffelpreise
den Zeichnnngsbedingungen 3368 Millionen Mark ge; j it  Tatsache,
werden mußten, . tatsächlich 6751 Millionen Mark ?g Schilling
das Doppelte gezahlt worden , 74,16 Prozent der gm ^as heißt,
Anleihe , und von dieser gewaltigen Summe W Wnung da
521,2 Millionen Mark , also nur 7,7 Prozent , mit jn England
der Darlehnskassen aufgebracht , und auch von diesen Ferner ist zu
lehen waren bis zum 23. April bereits wieder. 301 j n noch viel st
lioneu Mark zurückgezahlt , so daß nur noch 491,8 MW fuhr von Fut,
Mark ausstanden . - , M

+ Aus Rußland ist auf Grund der Mitte Fei
zwischen der deutschen und der russischen Regie«
troffenen Verständigung eine Anzahl Deutscher an»
russischen Gefangenschaft entlaßen worden . W
Rückkehr der noch in Rußland befindlichen Zivilgesmi
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überwachen zu können , empfiehlt es sich, daß die> Mwierigkeltt

zur See zu se

zur See, de
Wießung g
mch offenen
beitrugen, so i
drücken könne
toüttert.

3ap,
Neues

Die Japa
>. besetzten

gekommenen , auch wenn sie im neutralen Auslack . - . .. ,.
blieben sind, ihre neuen Adressen , ebenso den leck» Frachten, zur
der Gefangenhaltung , der Zentralauskunftsstelle für «ohnmig der
Wanderer in Berlin am Karlsbad 9/10 . soweit dir»
nicht geschehen ist, alsbald Mitteilen.

Rußland.
+ Aus einer Verfügung des russischen MinistÄ

Innern an die Universitäten erfährt man , daß die'
unter den russischen Studenten sehr erheblich ist-
lutionäre Elemente hätten zahlreiche Hochschüler II
verantwortlichen Unternehmungen gegen die Staat»
hingerissen . Von der Petersburger Universität unD Dt
mehr denn 150 Studenten wegen revolutionärer Uf“
abgeurteilt worden . Die Höhe der Strafe wird ~
gegeben . Die Petersburger Universität wird,
sondere Aufsichtsmaßnahmen gestellt , ebenso sind m
zahlreiche Studenten verhaftet uud teilweise berei«
urteilt worden . Wie in Petersburg verlautet , t
Studenten „wüste antimonarchische AusschreiM,
den Räumen des Universttätsgebäudes veranstaltet

Bulgarien.
X Die Beziehungen zwischen Bulgarien , SeM

Griechenland scheinen sich neuerdings zuzuspl«^
Wiener „Politischen Korrespondenz " zufolge erv
bulgarische Ministerpräsident Radoslawow dem 9«
und dem serbischen Gesandten , daß eine Formt'
griechischen und serbischen Truppenansamwi»
der bulgarischeu Grenze Gegenmaßregeln auf ou-
Seite zur Folge haben würde . Die bulgaru"̂
gierungsblätter wollen außerdem erfahre«
Radoslawow habe den erwähnten beiden GescMM
den Gesandten der Dreioerbandmächte erklärt , ®
würde eine Abtretung macedonischen Gebiets oo»
an Griechenland als Kriegsfall betrachten.

Dänemark.
X Allmählich macht sich in dänischen H

ilkerrecht ex!
Eeten, die
>en. Wen
lm nochü
Vorträge

. * ihm Di
®ne eigent

.. . Ln Tsina
WNterland v
S” deutschen

m und i
lstehe, die

Tstnan
Wen kein £

lehmen.

JPPrcten ceri
| ^ Uen§

Mandsch,

feiert . CH

SS ? Arthw
beg,

Bft.
Streck

aumutjuuj uiuuj *. iiwj ui
große Entrüstung über die Schädigung ve»
durch England geltend . So schreibt das Blatt
England übe durch die Beherrschung der o&M
nach Amerika eine wirksamere Blockade
als durch seine Flotte , da Deutschland keine "
teilen könne . Seit November sei Englands^
derart scharf, daß der Handel der Neutralen MW
gllerschwersten Schaden erlitten habe . Das
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M .u Gegenmatzregeln auf und hofft, datz
»sntwort eine Kontrolle der englisch-russischen

i Zeltend niachen werde.
jf u„d Husland.
'P' s0  April . Der Deutsche Landwirtschafts-

s-'inem Präsidenten Graf v. Schwecin -Löwitz
von -.„ ordentlichen Plenarversammlung auf den

au« Berlin einberufen . Einzigen Gegenstand

As °s? sür das "Erntejähr 1915/16'' .
Ml°aes 3m  Berliner Ri

bildet „Aufstellung eines Kriegswirt-

Avril . 3m Berliner Rathaus ist die Be«
di*! rU’2BnbI des sozialdemokratischen Stadt«

«ns Sassenbach rum unbesoldeten Stadtrat ein-
rböC* en

n- „n April . Nachdem der Versuch, die Einberufung
?' Sozialistischen Bureaus zu erlangen , ge«
nLtnü  die Geschäftsleitung der Sozialdemo-
Partei der Schweiz auf den 30. Mai nach Zürich

e-we

sorialistischen Parteien aller neu-
iSoMen » Auf der Tagesordnung steht eine

h r Sozialdemokraten neutraler Staaten für den
- - „Nnovel. 30. April . Prinz Salaheddin , ein Sohn

^Aorbenen Sultans Murad . ist gestorben.

Alands Wirtschaftlicher Rückgang
Sorge überall.

ritterlich " soll das britische wirtschaftlicye
'^ " stehen So behauptet die Regierung , so beten esdem Volk vor . Wie sieht es nun in Wirk-

^dieser 'Unerschütterlichkeit " aus?
" ^ nd England für verminderte Einfuhrmengen
der notwendigsten Bedarfsgüter , ww z. B ^ Getreide,

Während
«asten zu verbuchen hat , sieht es nicht minder

für England auf dem Gebiete der Ausfuhr
L jede Werterhöhung ohne Rücksicht aus die

L 'nae ein Vorteil wäre , weisen die Ziffernbrmenge ein
dickes Minus aus.

Ausfuhr
So ist im März 1915

um 32,2 Prozent , der

ein
der Wert
englischen„„rüffien AUSsUyr um oz,c --piuscm , «u

chfubr (Reexport) um 15,4 Prozent geringer gewesen
i uu ^ dbN 14,̂3 Millionen Pfund Sterling , welche im

weniger ausgeführt wurden , als rm gleichen
^ Vorjahres entfielen 12.4 Millionen Pfund

i(L Uauf dieHlsfuhr 'oon Fabrikaten . Während Eng-
mmer mehr für seine Rohstoffe bezahlen muß , ver«lMMer STOnrft m.
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LT«* gleichzeitig immer stärker der Markt , auf dem
"SJ Fabrikate absetzen kann , zum Schaden der Unter-
' m-r und der großen Arbeitermassen.
^bicki die Nettoüberschüsse der Schiffahrtsgesellschaften
>im allgemeinen nach dem „Economist " um 21.6 gegen-
r dem Vorjahre gesunken ; nur die Cunardluue macht

herrscht in den englischen Fachkreisen Sorge
km den ständigen Rückgang der englischen Ausfuhr . Ist
Kri im März 1915 gegenüber dem Vormonat die Aus-
M von Garnen (Wolle , Kammgarn , Baumwolle ) um
MW 70,2 Prozent zurückgegangen ! Die Roheisen-
Mjfsungen von Middlesborough . die sich imWovember
^lauf 66013 beliefen , sind ebenfalls im Januar 1915

19110 und im März auf 12 486 zurückgegangen : wie
Dr Economist" hinzuseht : „auf Grund der Schwierigkeit

Schiffahrt in der Nordsee ". ^ tm T
Die Hauptsorge Englands ist die Nahrungsmtttel-

miorgung. Denn gerade die Teuerung in Lebensmitteln
führt ja zu dem Unwillen in der Bevölkerung , der Steige-
Mg der Löhne, den Konflikten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern und zu verminderter Erzeugung . Wie stark
«der die jetzige Steigerung der Getreide -, Mehl - und
Aartoffelpreise im Vergleich zu Friedenszeiten ist, zeigt

Tatsache, daß der Weizenpreis von nahezu
70 Schilling für amerikanischen Weizen in England

heißt, etwa 300 Mark die Tonne ) eine Er¬
scheinung' darstellt , welche seit 30 bis 40 Jahren
m England nicht mehr zu verzeichnen gewesen , ist!
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Mach
der geini
ne silit
it, mit
i dies«,GZerner"ist zu bedenken, ' daß die englische Landwirtschaft
eder 301 hs noch oiel stärkerem Maße als die öeuffche auf die Ein-
1,8 MiHsubr von Futtermitteln angewiesen ist und datz sogar in

Pliebenszeiten, besonders von den kleineren Landwirten,
«in großer Teil des Brotgetreides nur zu Futterzwecken
gebaut wird . Jetzt sind die kleinen viehzüchtenden Land¬
wirte in überaus schwieriger Lage , wie die Aprilnummer
bes„The Ninetheenth Century " ausführt.

Wenn man bedenkt, daß ein großer Teil all jener
Schwierigkeitenauf das Konto der deutschen Aktionen
zur See zu setzen ist, die doch schließlich zur Erhöhung der
Frachten, zur Steigerung der Versicherungsraten und der

elle für Ahnung der Matrosen , zur Verbreitung der Unsicherheit
zur See, der Verlangsamung der Verschiffungen , der
Schließung großer englischer Häfen , der Uberfüllung der
noch offenen und der Einstellung ganzer Schiffahrtslinien
beitrugen, so wird man ein Gefühl des Stolzes nicht unter¬
drücken können. Das . unerschütterliche England " ist er¬
schüttert.

Japanische„Kultur"-Taten.;
Neues aus  o st astatischen Zeitungen.
Die Japaner fühlen sich in den von ihnen widerrecht-

..."letzten Teilen Chinas bereits als die Herren . Das
uierrecht existiert ebenso wenig für sie wie für ihre Ver-

die sich immer noch nicht über Belgien beruhigen
"en . Wenigstens zieht der belgische Generalkonsul für
,m "Om immer im ganzen Lande umher , hält weiner-
-Lortrage und bittet um Unterstützungen . Die Japaner
e« ihm viel Sympathie , geben aber kein Geld , darin
ne eigentümlich.

Dsinanfu, in der chinesischen Provinz Schantung
f ?nand von Tsingtau ) hat die japanische Polizei bei

euychen Firma Diederichsen u . Co. Haussuchung ge-
u« rh un& Bücher beschlagnahmt . Man fahndet auf

Mm,™ öte , . Besatzung von Tsingtau verproviantiert
lheben' . . nniu ist eine chinesische Stadt , und die Japaner

Recht, dort obrigkeitliche Handlungen vor-

Sibjäl» gefangene österreichische Offiziere , die nach
jgehabt worden waren , hatten das Glück
bei Russen zu entwischen . Sie gelangten bis nach

m 2n Changchun wurden sie von der
3tIieferV? otlsei  verhaftet und an die Russen aus-
ivo der ). > b,angchun ist der Punkt nördlich von Mulden,

-Dort Teil dieser Strecke der sibirischen Bahn
Mltuna i^ur —Charbin ) endet und die russische Ber¬
ücke Die Japaner haben diese Eisenbahn-

' tUin o erhalten und sich das Recht ausbedungen,
val* * Eisenbahnlinie an den Stationen mili-

jbten ru unterhalten , wie es die Russen auf
^ . ? Een auch tun . Die Verhaftung der drei

-fichex'gf'-,. geschah in einem Hotel , das einem Oster-
ist 2z bat also mit dem Bahnschutz nichts zu tun

Eingriff in die Rechte Chinas . Die Javaner

scheinen sich aber in ihrer Schergenrolle für Rutzlanv sehr
wohl zu fühlen , und sie werden dafür von der englischen
Preffe (z. B . „North China Daily News " in Tientsin)
sehr gelobt.

Dagegen regen sie sich mächtig über „deutsche Intrigen"
auf . Sie wollen von einem geheimen Zirkular der deutschen
Gesandtschaft in Peking Kenntnis erhalten haben , in
welchem alle dortigen Deutschen aufgefordert werden , sich
für alle Fälle an einem bestimmten Termin in der Walder-
see-Kaserne einzufinden oder wenigstens genaue Angaben
zu machen , wo sie und ihre Familie in Notfällen zu er¬
reichen sind : auch sollten Verteidigungsmaßregeln getroffen
werden . Wenn das wahr ist, so ist es von der deutschen
Gesandtschaft nur recht, sich um die Deutschen in Peking
zu kümmern , denn bei der jetzigen Lage ist gewiß Vorsicht
angebracht . Die Feinde (z. B . „Peking and Tientsin Times ")
aber versuchen daraus Rtißtrauen bei den Chinesen zu er¬
wecken. Nun , Vuanschikai wird wohl schon wissen, was
er von den Engländern und Japanern zu halten hat.

Den Engländern wird selbst nicht wohl bei den
japanischen Ansprüchen in China . Sie helfen sich jetzt in
ihrer Presse („Japan Gazette ", Vokohama ) damit , daß sie
einen gewissen „Prussianismus " dafür verantwortlich
machen. Die Japaner haben nämlich noch den verdammten
Preußengeist : wenn die Japaner erst mehr von dem hoch¬
sinnigen Engländergeist durchtränkt sein werden , so wird
es schon besser werden . Inzwischen haben freilich die
Japaner eine Untersuchungskommission nach den Marshall-
Jnseln , den Karolinen und Marianen abgeschickt, was
darauf schließen läßt , daß sie diese Kolonien durchaus
nicht den Engländern überlassen wollen . Eine peinliche
Geschichte.

In Kobe , Japan , schwebt ein Prozeß gegen eine halb
deutsche, halb englische Firma Nickel u . Lyons , die be¬
schuldigt wird , ein Schiff „Diark " im August mit Kohlen,
Süßwasser , Ol usw ., u . a. auch 35 Schweinen ausgerüstet
zu haben , um die deutschen Truppen in Jaluit oder
Tsingtau zu verproviantieren . Die deutsche Firma
Jllies u. Co. soll Unternehmerin der Fahrt gewesen sein,
und es wird von Einflüssen der deutschen Botschaft in
Tokio gemunkelt , von Unterredungen hinter verschlossenen
Türen und sonstigen Geheimnissen . Die Sache ist noch
nicht zu Ende , ein Prozeß in Japan zieht sich regelrecht
seine drei Jahre hin.

Auch haben die japanischen Gerichtshöfe noch genug
anderes Interessantes zu tun . Der große Bestechungs¬
prozeß des Admirals Uamamoto und seiner Genossen,
in den die amerikanische Firma Vickers verwickelt ist, geht
noch weiter : außerdem regen noch eine Menge Unter¬
schlagungsgeschichten u . dgl . das Land auf . Das Neueste
ist, daß die Beamten , die für das Institut zur Bekämpfung
der in Japan herrschenden Seuchen (Cholera . Pest , Pocken,
Lepra , Beriberi usw .) Medikamente ankaufen sollen, das
Geld lieber in ihre eigene Tasche wandern ließen und
dafür lustig lebten . Kultur!

In Handelskreisen beklagt man sehr das Stillstehen
des Verkehrs . Seit naturgemäß die großen deutschen
Linien » Norddeutscher Lloyd und Hamburg -Amerika -Linie,
ihren Betrieb eingestellt haben , ist Japan von großm
Häfen wie Genua , Barcelona , Lissabon . Oporto usw . ganz
abgeschlossen, überhaupt sieht es im Lande der aus¬
gehenden Sonne nicht so rosig aus , wie Graf Okuma gern
möchte. K.

Bus Nah und Fern.
Hervor « , den 1. Mai.

^ (Zusatz von Weizenmehl zum Roggenbrot .)
Wir machen das Publikum darauf aufmerksam, daß der Herr
Regierungspräsident angeordnet hat . daß bis zum 31 . Mai
Weizenmehl dem Roggenbrot zugesetzt werden darf in demselben
Verhältnis , wie dies berefls in der früheren Bekanntmachung
für den Monat April angeordnet wurde. Es handelt sich also
lediglich um eine Verlängerung der Erlaubnis bis zum 31 . Mai
d. I . (Wiesb . Ztg .)

Frankfurt . Der wegen der Ermordung  der Zigarren¬
verkäuferin Oberst  verhaftete Monteur Adolf Bauer  aus
Berchtheim hat sein Geständnis , als er am Donnerstag Mittag
nach dem Tatorte geführt wurde, wiederholt . Er schilderte den
Hergang der Tat ungefähr wie folgt : Nachdem er mit der
Oberst etwa einen Monat lang ein Liebesverhältnis unter»
halten hatte , sei er am 19 . Dezember abends in seiner

' Wohnung mit ihr in Streit geraten . Sie habe ihm mit
einer Anzeige wegen Zuhälterei gedroht. Hierüber sei er in
Zorn geraten und habe in feiner blinden Wut ihr mit einem
Stück Marmorplatte auf den Kopf geschlagen. Durch ihr Ge¬
schrei ängstlich geworden, habe er ihr mehrere Taschentücher in
den Mund gesteckt und sie schließlich erwürgt . Hierrauf sei er
weggelaufen und habe die Wohnung einige Zeit gemieden.
Später fei er zurückgekehrt und habe die Leiche zerschnitten.
Zuerst habe er die in Papier eingewtckelten Beine, darauf den
in ein Tuch eingewickeltenRumpf in den Main getragen. Die
am Tatort entstandenen Spuren versuchte er mit verschiedenen
Mitteln zu beseitigen, vermochte dadurch aber doch nicht die
Entdeckung zu verhindern.

sc. Wiesbaden , 29 . April . In der heutigen zweiten
öffentlichen Sitzung des 49. Kommunallandtages des
Regierungsbezirks Wiesbaden erstattete Landeshaupt¬
mann Krekel den Bericht über die Ergebnisse der Be¬
zirksverwaltung vom 1. April 1913 bis Anfang 1915.
Ter Landeshauptmann hob hervor , daß der unerwartet
ausgebrochene Krieg auch für die Bezrrksverwaltung
eine Reihe tiefeingreifender Wirkungen mit sich gebracht
und von 1006 Beamten , Bediensteten und Arbeitern
dxr Verwaltung 474 , also 46 °/o unter den Fahnen
stehen . In der Fürsorgeerziehung seien die Einwirk¬
ungen des Krieges in besonders sichtbarer Weise zutage
getreten , denn alsbald nach Kriegsausbruch ging ein
Zug der Unbotmäßigkeit durch weite Kreise , namentlich
der männlichen schulentlassenen Fürsorgezöglinge . An
den Bericht knüpfte sich eine längere Aussprache , in
der der Abg . Zielowski -Frankfurt a . M . beantragte,
Sprechstunden in Wiesbaden für Angehörige der Für-
sorgezöglinge einzurichten . Diese Institution soll er¬
wogen werden . — Der Landtag beschloß sodann , daß
das Restdarlehen von 227,600 Mark , das der Bezirks¬
verband von der Kerkerbachbahn -Aktien -Gesellschaft zu
fordern hat , bis 1928 statt 1926 getilgt werden muß.
— Der Vortrag betr . den Abschluß eines Vertrages
mit dem Kreise Westerburg über die Ueberuahme der
Vizinalwege dieses Kreises in die Unterhaltung des
Bezirksverbandes fand Annahme . Ein gleicher Ver - ,

trag mit dem Kreise St . Goarshausen wurde ebenfalls
gutgeheißen . Tie Vizinalwege im Kreise Westerburg
betragen 234 Kilometer , wofür jährlich 70,200 Mark
an Wegeunterhaltungskosten aufgebracht werden müssen,
von denen der Kreis 662,̂ —46,800 Mark , der Bezirks-
Verband 33Vs —!23,400 Mark zu tragen haben . Die
Vertragsdauer läuft 20 Jahre . Tie Vizinalwegestrecke
im Kreise St . Goarshausen beträgt 154 Kilometer . Tie
jährlichen Unterhaltungskosten betragen 55,440 Mark,
von denen der Kreis 75 o/a —41,580 Mark , der Bezirks¬
verband 25 o/a— 13,806 Mark zu tragen haben . Auch
hier ist die Vertragsdauer eine 20jährige . — Nach
einem Referat des Abg . Voigt -Ftanffurt a . M . betr.
die Fürsorge für Kriegsbeschädigte , bewilligte das Haus
vorläufig 1000 Mark für diesen Zweck. Weiter wurde
beschlossen , den Nassanischen , Feldgrauen " eine Liebes¬
gabe in Form eines Liederhestes , das alte bekannte
Heimatlieder enthalten soll , zu senden . 10,000 Exem¬
plare sollen gedruckt und an die Front gesandt und
2000 Mark dafür bereit gestellt werden . Nächste Sitzung
am 1. Mai.

Hattingen (Ruhr ), 30. April . Heute morgen wurde
an den hochbetagten Eheleuten Moses Löwen stein
ein Raubmord  verübt . Tie Frau ist tot . der Mann,
der ebenfalls Erdrosselungsmerkmale aufweist , hat
einige Rippen gebrochen , lebt aber noch . Als der Tat
verdächtig wurden drei Italiener  verhaftet.

Goslar . 30 . April . Rudolf Haaemann , der 15-
jährige Mörder  des kleinen Leonhard Beitels , erschoß
sich  nachts im Gerichtsgefängnis.

Berlin , 30 . April . Die gestrige BundesratSver-
ordnung über das 'Ausmahlen von Brotgetreide
bestimmt : Weizenauszugsmehl und Weizenmehl , zu
dessen Herstellung Weizen bis mehr als 93 vom Hundert
durchgcmahlen ist , dürfen ungemischt  abgegeben
werdeil.

Neumünster , 30 . April . Heute früh wurde die hiesige

! Tuchfabrik von Karl Haussen  durch eine aus bisher un¬
bekannten Gründen entstandene Feuersbrunst  vollständig
eingeäschert. Der durch Versicherung gedeckte Materialschaden
wird ans 700 000 Mark geschätzt.

Hohenheim bei Stuttgart , 30 . April . Die Erd¬
bebenwarte meldet : Vergangene Nacht wurde von den
hiesigen Instrumenten ein ziemlich starkes Fern¬
beben  ausgezeichnet . Ter Herd scheint in etwa 7000
Kilometer Entfernung zu liegen . Die Apparate waren
über eineinhalb Stunden lang in Tätigkeit.

O Die Schädigung Europas durch die fehlenden
Amerikaner wird bisher auf einen Ausfall von 800
Millionen Mark berechnet . Wennschon die durch den Krieg
gefährdeten und eingeschränkten Verkehrsverhältnisse nicht
zu emer Reise Amerika —Europa einiaden , so liegen auch
noch anderseits , wie der Conf . mitteilt , aus Newyork Nach¬
richten vor , nach denen überhaupt keine Auslandspässe für
amerikanische Bürger mehr ausgestellt werden sollen, die
des Vergnügens und der Erholung halber eine Europa¬
reise planen . Nur noch bei Nachweis der Dringlichkeit
ivird ferner die Ausstellung von Pässen erfolgen . Schon
in den letzten Moniten hatte das Staatsdepartement die
Ausstellung von Reisepässen für amerikanische Bürger
möglichst erschwert , um der Bnndesregierung etwaige
Schwierigkeiten mit europäischen Regierungen zu ersparen.

O Deutsches Büchereihaus . In Leipzig erfolgte unter
Anwesenheit von Vertretern der Kgl . Sächsischen Regierung,
der Stadt Leipzig , des Ersten Vorstehers des Deutschen
Buchhändlervereins und eines Kreises geladener Gäste
die Grundsteinlegung des Hauses der Deutschen Bücherei.
Das Gebäude hat seinen Platz an der Straße des
18. Oktober , in der Nähe des Völkerschlachtdenkmals . Die
Deutsche Bücherei ist als Nationalstistung gedacht, sie
wird eine Sammelstelle nicht nur der gesamten deutschen
Literaturerzeugnisse , sondern auch der im Auslande ge¬
druckten deutschsprachlichen Werke bilden.

G Österreichische Kriegsmarken . In Österreich sind
neben den bisherigen Freiniarken neue Postwertzeichen
(Kriegsmarken ) zu 3, 5,  10 , 20 und 35 Hellern ausgegeben
worden , die auch für den Verkehr von Österreich nach
dem Reichspostgebiet gelten . Die neuen Wertzeichen ent¬
halten bildliche Darstellungen aus dem Kriege und zwar:
Infanterie im Schützengraben , Kavalleriepatrouille,
30,5-Motormörser in Feuerstellung , Großkampfschiff und
Flugzeug.

□ Rückzahlung von Kricgsansgabcn an die Gemeinden.
Den Stadt - und Landkreisen , sowie den Gemeinden werden
jetzt durch Reich und Staat die ersten Beträge für die
Familienunterstützungen und Krtegswohlfabrtsausgaben er¬
stattet . Von einigen Gemeinden sind bereits die Summen
dieser Erstattungen genannt worden . Sie beziehen sich auf
den Monat Januar d. Js . und umfassen noch nicht die
reichsgesetzlichen Mindestsätze für die Familienunterstützungen,
deren Rückgewäbrung später durch ein besonderes Gesetz
erfolgt , sondern die hierzu von den Lieferungsverbänden ge¬
währten Zuschläge und die sonstigen Kriegswohlfahrtsaus¬
gaben der Gemeinden . Auf Grund von Bestimmungen des
Bundesrats werden die Beihilfen grundsätzlich unter Berück¬
sichtigung der Leistungsfähigkeit der Gemeinden und der
Höhe ihrer Aufwendungen für die Kriegswohlfahrtspflege
bis zum Höchstbetrage von zwei Drittel erstattet . Nachdem
die Gemeinden eine allgemeine Übersicht über ihre Kriegs¬
wohlfahrtsausgaben im ersten Kriegsjahr eingereicht hatten,
hat der preußische Minister des Innern in einem Erlaß
festgesetzt, welche Aufwendungen hiervon bei der Erstattung
zu berücksichtigen sind. Es . werde im . allgemeinen v ' hts
vagegen zu erinnern lern, Das unter me „lonitigen Ŝ teit
der Kriegswohlfahrtspliege " außer den Mietbeihilfen auch
Ausgaben für die Kinderhorte und Kinderspeisung , für die
Volksküchen . Lieferung von Bekleidungsstücken . Lebens¬
mitteln und Brennmaterialien und unter Umständen auch
für Zahlung von Krankenkaffenbeitrügen und Kriegsver¬
sicherungsprämien für die Kriegsteilnehmer einbegriffen
werden . Nicht aber sollen solche Ausgaben der Gemeinden
erstattet werden , die für Liebesgaben an das Heer und die
Flotte , für Verwundetenpflege und Lazarettzwecke sowie für
Hilfsbedürftige in Ostpreußen und Elsaß -Lothringen ge¬
währt werden , ebensowenig Verwaltungskosten für Hilfs¬
personal . Ferner werden den Gemeinden nicht erstattet die
Aufwendungen zugunsten der Familien der zum Heeresdienst
eingezogenen Beamten . Angestellten . Bediensteten und
Arbeiter.



« - lUmraer « etkervienst.
Aussichten für Sonntag : Zeitweise wolkig , doch

höchstens strichweise leichte Regenfälle , teilweise in Ge¬
witter beglcitunng , etwas kühler.

Letzte Nachrichten.
Aus den Atorgenblättern.

Berlin , 1. Mai . Iw „Berliner Lokalanzeiger"
heißt es zu dem deutschen Vorstoß im Osten:
Tie Tatsache , daß unsere Truppen in breiter Front,
00 Pis 100 Kiloemter , um den rechten Flügel des
russischen Heeres vorgestotzen seien , ohne vom Gegner
entdeckt zu werden , werden wohl nur diejenigen zu
verstehen vermögen , die sich aus dem russisch -japanischen
Kriege des völligen Versagens des russischen Auf¬
klärungsdienstes entsinnen . Wir können damit zu¬
frieden sein , daß sich in dieser Hinsicht in der russischen
Armee nichts geändert zu haben scheint.

— Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " will,
wie die „Deutsche Tageszeitung " meldet , ein Gerücht
wissen , daß die Engländer alle Schiffe , die durch die
Nordsee nach dem Kanal kommen , entlang der eng¬
lischen Küste und an den Leuchtschiffen Galloper San-
detti und einem dritten Leuchtschiff , welches zwischen
den ersteren beiden verankert ist , ihren Weg nehmen
lassen . Von dem Leuchtschiff Galloper nach der fran¬
zösischen Küste sollen Bojen gelegt sein , die mit schweren
eisernen Netzen verbunden seien.

— Unter Beteiligung vieler Tausender von Zivil¬
personen und Militärs jeder Waffengattungen , da¬
runter vieler Deutscher , fand - der Selamlik,  wie aus
Konstantinopel berichtet wird , in Stambul in der
Moschee Hagia Sofia statt , wo der Sultan zum ersten
Male als Ghazi (Sieger ) begrüßt wurde . Bei der
Vorbeifahrt wurden dem Sultan große Huldigungen
dargebracht . Freiherr von der Goltz Pascha ritt hinter
dem Sultan in türkischer Marschallsuniform.

Lyon , 1. Mai . (TU .) Ueber die Kämpfe um
Lizerne  berichtet „Lyon Repubkicain " : Ein kühner
Angriff der Verbündeten wurde in der Samstag - Nacht
in der Richtung auf Zuhdschoote -Chasa unternommen.
Es gelang den Kräften , die die Straße Lizerne-
Boeringhe hielten , nach einem erbitterten Nahkampse
Lizerne einen Augenblick zurückzugewinnen und man
glaubte , daß die Deutschen ihre Stellungen auf dem
linken Kanalufer räumen müßten , wo sie einem fürchter¬
lichen Feuer der Franzosen ausgesetzt waren . Der
Feind unternahm jedoch bei Tagesanbruch einen un¬
widerstehlichen Angriff . Tie Verbündeten mußten den
Rückzug antreten und Lizerne den Deutschen überlassen,
denen es gelang , mit einer Batterie Feldartillerie den
Kanal zu überschreiten.

Lyon , I . Mai . (TU .) Bei einer Betrachtung
der militärischen Lage  schreibt der Lyoner
Nouveliste : Ter deutsche Angriff gegen unsere Iser-
stellung war einer der gefährlichsten seit des deutschen ,
Ansturmes aus Calais . Die Offensive wurde mit einer
Wucht und Hartnäckigkeit geführt , die man dem an¬
geblich ermüdeten Feinde nicht zugetraut hätte . Der
Angriff , der wohl seit langem vorbereitet worden war,
wurde im gegebenen Augenblick mit überraschender
Schnelligkeit ausgeführt . Die Deutschen zielten offen¬
bar aus die Verbindungsstelle zwischen der französisch¬
belgischen und englischen Armee ab , die auch durch¬
brochen , jedoch anscheinend wiederhergestellt wurde.

Wien , 1. Mai . (TU .) Tie Mittagszeitung meldet,
daß die Hunger - Krawalle in Rußland  fort-
dauern . Namentlich aus dem Probraschenski - Platz in
Moskau kam es zu ernsten Zusammenstößen zwischen
der Volksmenge und Arbeiterfrauen einerseits und
Händlern und Polizei andererseits . Mehrere Läden
und ern Backhaus wurden zerstört . Auch in Peters¬
burger Arbeiterkreisen herrscht steigende Unruhe.

Kopenhagen , 1. Mai . (TU .) Der Petersburger
Korrespondent der Politiken meldet , daß neun deutsche jj
Flieger vorgestern über 120 B omben aus Lomscha
abwarfen . Eine Bombe sei in die Kirche gefallen , wo
gerade 800 russische Soldaten versammelt waren.

Sofia , 1. Mai . (TU .) Eine kürzlich aus Peters¬
burg  hier eingetroffene diplomatische Persönlichkeit
erzählte , daß in russischen hohen diplomatischen und
besonders Hofkreisen eine große Bestürzung  und
zugleich großer Unwille gegen den Genera¬
lissimus , Großfürsten Nikolaus Nikolaje-
witsch,  wegen des unglücklichen Ausganges der Kar¬
pathenkämpfe herrsche . Von einer hohen offiziellen
russischen Persönlichkeit sei der Versuch des Durchbruchs
der Karpathen als Wahnsinn bezeichnet worden , weil
die russische Armee , selbst im Falle eines gelungenen
Durchbruches , in eine Falle und mit den Karpathen
als Hindernis im Rücken , vollständig abgeschnitten und
von der Vernichtung bedroht gewesen wäre . Es häufen
sich die Stimmen , die den Großfürsten Nikoleijewitsch
als unfähig hinstellen und auch die Lage der russischen
Armee in Polen als aussichtslos bezeichnen . In den
erwähnten Kreisen machen sich viele darauf gefaßt,
daß der jetzige Krieg für Rußland ähnlich wie der
Mandschurische Feldzug enden wird.

Konstantinopel , 1. Mai . (Amtlich .) Das Große
Hauptquartier teilt mit : 30. April , 8 Uhr 25 abends.
Bei Ka Ba - Tepe und Gallipoli versuchte der Feind
Aktionen , um sich aus dem schmalen Landstreifen , wo
er eingeschlossen ist , freizumachen ; aber wir wiesen diese
Versuche zurück und zwangen den Feind , bis auf 500
Meter vom Meeresuser entfernt , zurückzuweichen , um
sich unter den Schutz des Feuers seiner Schiffe zu
flüchten . Wir fügten ihm ungeheuere Verluste
zu . Ten Landungsversuch , welchen der Feind unter '
dem Schutze eines Teiles seiner Flotte im Golfe von
Saros machte , brachten wir vollständig zum scheitern.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Be¬
sonderes zu melden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Wer nach § 1 der BundcsraiSverordnung über Reis
vom 22 . April 1915 (R .G .-Bl . S . 237 ) folgende Arten
von Vollreis , Bruchreis oder Reismehl , nämlich

Paina -Reis , grob , PatnmReis , kurz. Spanischen Reis,
Italienischen Glace -RetS, Italienischen unglacierten Reis,
Siam -Patna , grob . Siam -Palna , kurz, Arracan , Moul-
metn , Baffetn , Rangoon , grob , Rongoon . normal , Rangoon,
Stürzung , Bruchreis I, Bruchreis II, Bruchreis III, ,Bruch¬
reis IV , Reismehl für Eßzwecke,

mit Beginn des 26 . April 1915 in Gewahrsam hat , ist
verpflichtet , die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten
und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der Zentral-
Einkaussgesellschaft m. b. H. in Berlin , Behrenstraße 21,
anzuzeigen . Von der Anzeigepflicht sind nur ausgenommen
Mengen , die stch im Eigentum des Reiches , eines Bundes¬
staates oder Elsaß -Lothringens , insbesondere im Eigentum
der Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung befinden,
und ferner Mengen , die insgesamt bet allen aufgeführten
Arten weniger als zwei Doppelzentner betragen . Die An¬
zeigen find bis zum 29 . April 1915 zu erstatten . Anzeigen
über Mengen , die sich zu dieser Zeit auf dem Transport
befinden , sind unverzüglich nach dem Empfang von dem
Empfänger an die Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H . in
Berlin zu erstatten.

Zur Durchführung dieser Anzeigen hat die Zentral-
Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin ein Formular Her¬
stellen lasten , das sie in der erforderlichen Anzahl den ge¬
setzlichen Handelsvertretungen unmittelbar übersenden wird

Damit die Erhebung überall ordnungsmäßig durch¬
geführt wird , ersuche ich die Herr ."» Bürgermeister des Kreises,
in deren Gemeinden Besitzer der vorgenannten Reisarten
vorhanden sind, diese sofort auf die Pflicht zur Abgabe der
Anzeige hinzuweisen und sie gleichzeitig darauf aufmerksam
zu machen, daß eine Nichtabgabe der Anzeige nach § 9 Ziff . 1
der oben erwähnten Bundesratsverordnung eine Gefängnis¬
strafe bis zu 6 Monaten oder eine Geldstrafe bis zu 15 000
Mark zur Folge hat.

Dillenbnrg . den 30. April 1915.
Der König!. Kandrat: I . V. : Meudt.

Schützeuhans Herb,,
Bei günstiger Witterung ist von jetzt ab

die Wirtschaft geöffnet.

Gdkihiiff'gKrjegs-Kkrvksffkr^
1 Paket reicht für IS « Taffem

daher '

im Gebrauch autzerft sparsam.
~~ Ladenpreis 42  Pfg.

Ernst Oberhoff , WermeUkjpM
Kaffee- und Getretde -Großrösterei

Kriksrrskrkl« Herd,
An der morgen , Sonntag , de « 2 . Mg;

4 Uhr in der Kirche staitfindenoen
mmr Kisumrckfeier

werden die Kameraden gebeten , sich vollzählig zu
Antreten bei der Fahne 3* 1/ , Uhr.

Der Morl

Die Besitzer obengenannter Reisarten werden hierdurch
noch ganz besonders auf vorstehende Bekanntmachung hin¬
gewiesen und aufgefordert , etwa unterlassene Meldungen
ungesäumt nachzuholen.

Aerbor», den 30. April 1915.
Der « iirgermeiöer: Birkendahl.

KrttkAMMsKMAg.
Am Sonntag , vormittags von 7— 9 Uhr . wird

auf den Schießstänben des Schützenveretns scharf geschossen.
Vor dem Betreten der Schußlinie und Umgebung wird

gewarnt.
Äerbor«. den1. Mai 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Nutzholzversteigerung
unter schriftlichem Angebot.

Samstag , den 8 . Mai d. Js ., vormittags IR
Uhr . wird im Gemeindehaus dahier aus den Distrikten
Ntnkebach , Mtlchertswtese und Wesenberg folgendes Holz
versteigert:

Schneidstämme , Kiefern und Fichten : 109 Stämme mit
94 Fm.

Eichen : 70 Stangen Ir Klaffe , 15 Stangen 2r Klaffe,
15 Stangen 8r Klaffe.

Ferner sollen bis dahin mittags 1 Uhr schriftlich ein¬
gereicht sein für

Kiefern : 160 Stück mit 25 cm Durchm . einschl. mit 80 Fm.
Eichen : 450 Stück mit 81 Fm.

Das Holz liegt in der Nähe des Vizinalweges Tringen-
stein und ist schönes Schneid -, Wagner -, Zimmer - und Gruben,
holz vorhanden.

Herbornseelbach, den 1. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Decker.
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Herborn,
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Telefon Nr . 80
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Weine aller Arten und Lagen . -
Preiswert u . nur beste Qualität.
Feldpostpackungen : Cognac,

Arrac , Rum, Portwein , Magenbitter in 250 Gramm
und 500 Gramm -Packungen , empfiehlt

BtJSChC, Weinhandlung , jCCfhOm.
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Arae Rum,

Coguae „Asbach echt"
Schlichtes Steinhäger,

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten ),

Hygiamatabletteu.
Ferner:

Kraftextrakt,
Delikatest-Senf,
Anchovispaste
Sardellenbutter
Lachsdntter
Kakao, kons. flüssig
Bienenhonig , l/2 Tuben,
Kondens. Milch , */« Tuben,
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einer Pack.!(Marke Türk u. Pabst)
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Mühlgaffe 19.
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Lehrli«,
kann sofort eintreten.

Fritz Giesler , Malen
Siegen i.

Verwandten und Freunden die schmerzliche Mitteilung , dass es Gott gefallen
hat , meine liebe Frau , unsere gute treusorgende Matter,

Frau Hermine Hofmann,
geh . Hofmann,

nach 4-wöchigem, schwerem , in Geduld getragenem Leiden, heute zu sich zu nehmen.

Namens der trauernden Familie:

Emst Hofmantl» Bürgermeister.
Erdbach (Dillkreis), den 1. Mai 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 4. Mai, nachmittags 1 >/r Uhr statt.

Ro

[31. Fortsetzu
Paula L

hätten m
„ . hinau-
merhand Bu

Nur d,
hlingswir

lhe tat den
wild h

i Weg zu
Met tiefer
ll Nur n
tat ihr

: Tante S
wen, wirk!

■äen Zähig
an ihrer
Er war

Sie muß
'plötzlich
vlrrt umk
gestreckte;
' berühmte
Ate. Man

•er. Da
Lied.

PaulaL
""de. ihre
Lielleich
"^ g bis ,

. Milch
i” . hinein

Wen jei
t Neben
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